
Dritter Abschnitt
1809 und 1811

Stillehalten müssen — war das Schicksal Blüchers in den
nächsten fünf Jahren. Stillehalten müssen: gerade das

also, was dem alten Husaren am schwersten fiel. Zwischen
den feindlichen Besatzungen in Danzig, Stettin und Küstrin
eingeteilt, saß er als Kommandeur von Pommern und der
Neumark in Treptow an der Kega oder in Stargard, je
nachdem er dem eifersüchtig behüteten Kolberg nahe sein
oder Stettin beobachten wollte. Stillehalten lautet die
Weisung,- kaum daß er französische Herausforderungen ab5
wehren darf.

Der spanische Ausstand beginnt; der österreichische Krieg.
Aspern wird geschlagen, gewonnen (21.122. Mai 1809).
wird Preußen jetzt nicht losschlagen? aber statt der Mobil¬
machung trifft ein Verweis wegen angeblicher Rüstungen
und wegen inkorrekter Behandlung Schillscher Flüchtlinge
ein, die in Blüchers Bezirk unentwaffnet Ausnahme fanden.
Blücher steht auf dem Sprung, den preußischen Dienst zu
verlassen. Es ist die Zeit der tiefsten Enttäuschung der
Patrioten, die Zeit, in der Gneisenau schrieb: „Man sieht
das verderben hereinbrechen, ohne etwas zu tun, um ihm
einen Damm entgegenzusetzen. Die Gutgesinnten geben
den Kampf aus, und diejenigen, die aus Bequemlichkeits-
liebe, Genußsucht oder Keigherzigkeit immer gegen den
Krieg sprechen, triumphieren." Inzwischen tritt aus dem
Kriegsschauplatz eine Wendung ein, wird nach der öster¬
reichischen Niederlage von Wagram ein Waffenstillstand ge¬
schlossen. Trotzdem scheint Zeit gewonnen. Gneisenau geht
in geheimer Sendung nach London, Blücher verhandelt außer¬
dem durch seinen Sohn und ersten Adjutanten $ranz von
Blücher, der als Zranz Poppe sich aus die Heise begibt,
noch unmittelbar mit dem englischen Ministerium. Wie 1807


